
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 3 (1881)

Heft: 23

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Wv. 23.

ilßonnetttcitf :
5?ei granfo=3llfte^ul,9 Pcr l^ft:
Skelid^ gr. 5. 70

^albjätüticl) „ 3. —
Sßiecteljäpdicf) i. 50
Stuêtanb: mit 3wd)lag bcä Bono.

^ctrrcfponbcnîcit
imb ^Beiträge in bcit Sert t'iub
gefäüigft att bic dl c b a f t i o n ber
„Sdjtüeget grauem^tg." in St. Valien

;u abreffiren.

IHcbaßftott

con grau lifc ^oncggcr 5. gelienbcvg.

%XmKSe/,
1881.

^nfctftoit :
15 Sentimc§ per ein[paftigc Ipetigeite.

2?ei ÎBicbci^ohmgen Rabatt.

tërfef)einen :
® i e „ 6 d) ro e i 3 e r g r a n e n 3 e i t n n g "

erfdpetnt jeben ©amftag.

^ußfißaitonen
beliebe man fr an fo eittpifenbeit an
bie ©rpebition ber „©dguefeer granem

Bettung" in ©t. ©alten,'

|?erfag nnb £*j»ebifton
con 2111 m e g g 2B eben 3. ©renbnrg.

ßt©nllcn. ÜRotto: Jmmet ftrebe juin ©anjen; — unb ïunnft Su fetber teilt @011503 îuerbcn,
SUS bienenbeâ ©lieb fd^Itefe' an ein ©aitje3 ©id) an. @amjkg, ben 4. 3unt.

toattknt unk frfajjruitgfit rincr ftliittfr
über bie iföinbergartcit? gvage.

(Sdilujj.)

Uitftreitig kb.cn bie 4ileinfinberfd)uteit in ifjrer
Stet uicL ©utc? geleiftet, aber erftvebr bcr Äinber?
garten nicC;t ein höheres ^iel, menn er, im ©egen?
jfati 31t jener frnf;erit Biethöbe, bie Äinbeänatur
tinrent inneren, -.eigentljümlidjeit äße jeu und) 31t er?
fa ffen unb jn frepanbelit ftcf) bemüht; menu er alle
ü)re ©iahen mtb-Äräftc 311 freier, fearmonifefeer ©nt?
widlung 31t führen fudjt; menu er ibren Bebitrf?
niffeu burd? bit gweefmägigften, finnig erfunbenen
unb forgfäfeig angemaubten Battel eittgcgenfommt
unb bie Ölin'öer 31t at'tin er oelbftbetfgitiguug anleitet.
Sa ift nidjfe Bt\H)üitifcf)cS, blog BeugerÜchcS. ^ebe
Befdgiftigimg bat ibren bilbettbcu ©et) alt, ber "beut
Äinbc natür(id) unbewugt bleibt, uoit bcr blinber=
gärtncriit aber mit bemühter, eigicberifdier Bbftd)t
erfagt unb uetmertbet wirb. Sa ift fein pfantofeS
Umt)crirr.cn, fein unvermitteltes Bbfpriugen non

reinem ©egeirftanb 311m anbern, fonbern cht burd)?
'badjter ^ufasnmenljang uerbinbet Befd)äfttgung unb
©piel. Üicbrfeen, ©rjäfjlungett unb Befpredjungett
'finb forgfdffig ausgewählt, beut gaffuitgSvermogen
bcr itinber .entfpredienb, iljr Serj unb ©emit© ait?
regenb, iljrc Begriffëroelt ermeiternb, fie ju eigener
B.e.obad)tung, eignem Bad)bcnfen ermunternb.

Sie Befähigung 31t fold)' bnrcfjgeiftigtcr, iter?
ftäubnigtiefer Leitung unb Bcbaiiblung ber itinber
fanti nur buret) forgfältigc, gemiffentjafte Sorbe?
x.ritung, bnrd) .ernfte Brbeit, buret) grünbtidics, bin?
g.eb.eirbcê ©idjcirtlebeit iu bie ©rjiebimgSgrunbfäk,
auf melc§£u bas Statpe berufet,, erworben werben.
•Ster hegt gerabe ein (meinem ©.cfübl ttad) 31t wenig
beadfeetei Ilntcifdtieb gwifdjen baa g-robefefdjen .Hin?
pergär ten unb anbern ähnlichen Bnftalten. ©ewig

1

ift taum m.ebr eine „.ÜleinfinbetfSule" ober eine
Jt'inbcrftube 31t fiitben. in bcr uidjtt weiügftenS bic
eine ober anberc ber gröberfefeen Befestigungen I

©tngang gcfunbeit hätte, firi)erlid) bat berebtefte
3eugnig für bereu äScitf) unb äßiduir at. Bber |

blog bem tiefer blidfenb.eit Buge wirb es flar, weld)er
Unter)dpieb jwifc^en einer nur tnerfjanijd) nadjge? j

ahmten Bnwenbtmg biefer ©pielgaben hegt, 'linb I

it)rer Serwertijung ttt oerftäubnigooller ßürbiguug
itjrer innern, eigteijerifdjeu ^öfbeiitung. ©S gilt and)
t)ier: ,3er Sudgtabc tobtet, aber ber ©eift ntad)t
lebenbig", mit ber btogen jyorm ift nid)ts erreicht,
n>ettn ber lebenfdwffenbe ©eift itjr feljft.

tfür bie fegcusreic^e SBirffamfeit einer ftatttidjen
3al)I fd) weiter ifcl) er Äinbergärttteriunen bürgt bie
9tcit)e non Äinbergärtcn, welche in bcr Sdgucg in
ben testen geEjn patiren entftanben. finb, unb
weld)e, trofe mancher Sinbentiffe, bod) ba, wo fie
einmal itt'd geben getreten finb, itidjt mehr entbehrt
werben tonnen, — e§ bürgen bafür bie baufbave
ätnerfennung fo nieler ©heim unb bie treue Sit?
l)änglid)fcit fo lüeter jtiuber, nor" Silent aber bie
etjrenootfe tBeacfetung, weldje bic jiiubergärten mau?
eberortä non maggebenben Seljörben unb gewiegten
®d)Ulmdnnerii erfahren, bie für bereit pntcrcffeu
fomoljl mit beut ©emidjt ihres äßortes, wie mit
finangkller Unterftügnng eintreten.

Sag bis jefet, mit Bercinjettcn ^iKümbmen, fid)
nur fotd)e Södjter bem dtinbergürtneriitueitberuf
wibmeten, bic burd) äugere äierfeältuiffe auf ©r?

I Werbung einer fclbftftaubigcn ßcbensfteUuiig ange?
wiefeit waren, baS tau 11 wot)l nid)t als ein Sor?

I Torn-f gegen jene £M)ter gewenbet werben. Scr
SBitrwurf mügte riet eher bie über ©aibd)cuct3ie()uitg

j überhaupt nocfe_()enfd)enben äbnfidjten treffen, wctdje
einerfcitS bie ©iufüfennig in bkfeS, bod) jekrtt 50Mb?
d)eu nal)e liegenbe, ©3ebiet ned) ntefet in ben Dtafymcit
weibtieber ©rjictjun^ aufgenommen haben uitbweldje
anbererfeitS barauf rertfedtteu, jebes junge Stäbd)eu,
optie Diüd'jid)! auf ihre fonftigeit Sebcii3auSftd)ten,
auf bie Möghdjtdt ber falbftftänbigcs ÜluSübuug
eines Berufes oorptbereitem

Ser Vorwurf, bag berefiinbergartotriraienberuf
häufig oonUnfähigen 3unt biegenäirohrnuerb herab?
gewürdigt werbe, snug babir.falkm, meint matt fid)
bte aufopfernbc Umgebung, bk uncrmüMidje ©ebulb,
bie ftefce ®elbftbel)ctrfct)itng Kar mar©, weldje ge?
tabe biefer Beruf non feiner. Bcrtmeriuueit for?
bu t. SI)ne lebertbigcs' ©rfa)fen ber feokn Bebeuhtng
biefeS Berufes, olgte übcigeugjingötreue Beachte?
rung für foenfefben wäre ein kiternbes dluSijarrcn
faum inögltd). Batürlkl) finb and) hier, -wie überall,
bie Begabungen oerfdgrben, unb wirb Jteiue als
9Jfetfteriu geboren, aber unbillig- wäre eS, bic
©d)wad)en ©tnjelner 31t rügen, oijne bie Berbienfie
ber großen 3)?el)rl)eit anerfennenb 31t beteten.

Bel)nlid)eS gilt tmn beit in fyamiüen eiuteetenben
jungenÄinbergärtnerinnen. 201 er ähtfang iftfdjwcr,
unb ber Äontraft fühlbar jwifdjen bem' getfK unb
gemütl)bereid)ernbeit ©ammeht unb Sertten bc« Bit?
buttgsjaljveS unb bem Arbeiten unb Bcüfjeit um dl?
tägliche, fleinliche Singe, wie eS nun non bem \m>
gen BMbdjett verlangt wirb. 3c^e Softer wirb

biefen kontraft empfinben, wenn, ttad; Bbfd)lug an?
regenber ßernjaijrc, bie fkofa t)äiishd)er Arbeiten
an fie herantritt. Siefen Uebergang 31t erleichtern
burd) ©iufüljrung and) iit bie l)äiiSlid)eu Arbeiten,
faun aus uerfd)iebenen, naljeltegenbeit ©rünbeit 1111?

mögtief) 3itr ätufgabe eines kinbergärtueriitnen
Bilbnngsinftitutes gehören. Sie ©d)ülcriniten fön?
neu nur barauf £)ingemiefen werben, bag ihrer and)
folcbc fiflidjieit warten, aud) werben fie ©eoretifcf)
über bie pl)i)fifd)e Äinberpflege unterrichtet, ©benfo
haben fie bic leichtern tReiniguitgSarbeitcit iiuftiuber?
garten 31t. beforgeit. Sabei haben wotjt bie meiffen
Södjtev ©elegenheit, fid) im eigenen Saufe einige
pvaftifd)c Hebung iit ber öSaitSarbeit 311 erwerben,
©iner einfid)tigeit ©auSfrau wirb eS nicht nie! Btübe
foffen, bas iit biefer Sinfid)t nod) Bcaitgehtbe 311

ergangen, unb bie 3ctt richtig eingutheilen giuifcheit
häuslicher l'trbcit unb etgieijerifdjer Befc()äfliguitg
mit beit ilinbcrn, was bod) bie Hauptaufgabe einer
.©inbergärtnerin ift unb bleiben foil.

Bud) id) hege, gemeiufant mit allen greunben
gröbel'fdjer ©rgiel)ung, bie Hoffnung, bag eine geh
fontmeit werbe, ba bie ©infül)rung iifs ©ebiet ber
kiuberctgieöung, wie ber Jl'inbergarteit fie bietet,
atS wcfenflid)er Beftanbtl)eil bcr weiblichen Bilbitng
befragtet werben wirb. Sic bann heranreifenbe
©eueratioit uoit Btüttern wirb t)ielleid)t mit Hi'©=
anfetjung anberer gittereffen fid) aitSfd)lieghd)er
ihren fbiitbcru wibmen, als bic SebenSgewol)iii)citeu
unb Bnforbcrungen unferer Sage es möglich machen,
aber id) glaube, aud) unter jenen Bcüttern werben
utandjc einer SKt^ülfe nicht eutratt)cu föitnen. Sic
dtinbergärtnerin wirb ihnen bleiben. waS fie uns
ift; bie treufte unb bernfenfte ^'itarbei
ber Butter. er tu

A. Z.-W.

prr iraufit Appell nn ktt atiinnlidjcn
töMdjtigkritöfum.

S)cr pS^jingëratb t,on ©djaffhaun
teben. bag feine ü3Zäbd)eu ith§ ©1)mn,

|ctt I

' ' "u *V"v -V4-uuBeu ttt s ©imtnam
genommen werben bürfen. Sie ©rüub b
NränftiMB finb un8 unbcf'annt; bod, fe f3m ©l)tc ber M^lugfaffenbcn Bcljörbe -anuebiiicu 31t mu;fen, bag biefe bie Stäb dgbeu

1)0^eilt vchranftattcu tu03weg auSfcfeliegcrfincn bajur f)inlänglid)en ©rfafe 31t bieten
wave ja et ne fraffe Ungcredjtigfcit, wenn ber
burd) foldje Befd)lüffe bloS ben Stnabett bar

Mr. 23.
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst au die Redaktion der
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Redaktion
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Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pcutzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „ Schweizer F r ailcn - Zeitu u g "

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe mau franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Eallciu

Mertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treulnirg.

M. Gallen. Motto: Immer srrebe zum Ganzen; — und lunnst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 4. Juni.

àdanken und Ersahrungen einer Mutter
über dir .Kindergarten-Frage.

(Schluß.)

Unstreitig wb.en die Kleintmderschnlen in ihrer
Art viel Gute? geleistet, aber erstrebt der Kinderarten

nicht à höheres Ziel, wenn er, im Gegensatz

zu jener frühern Methode, die Kindesnatnr
nhrem innersten, eigenthümlichen Wesen nach zn
erfassen und zn behandeln sich bemüht; wenn er alle
ihre Gaben r-nd-Kräfte zn freier, harmonischer
Entwicklung zu führen sucht; wenn er ihren Bedürfnissen

durch dir zweckmässigsten, sinnig erfundenen
und sorgfältig angewandten Mittel entgegenkommt
und die Kinoer zn aktiver ^elbstbethätigung anleitet.
Da ist nicht? Mechanisches, blos; Aenßerlichcs. Jede
Beschäftigung hat ihren bildenden Gehalt, derbem
Kinde natürlich unbewußt bleibt, von der
Kindergärtnerin aber mit bemühter, erzieherischer Absicht
erfaßt und verwerthet wird. Da ist kein planloses
.Umherirreg, kein unvermitteltes Abspringen von
àem Gegenstand zum andern, sondern eilt
durchdachter Zusammenhang verbindet Beschäftigung und
S?piet. .Liedchen, Erzählungen und Besprechungen
sind sorgfältig ausgewählt, dein Fassungsvermögen
der Kinder .entsprechend, ihr Derz und Gemüth
anregend, ihre BegrissSwelt erweiternd, sie zu eigener
Beobachtung, eignem Nachdenken ermunternd.

Die Befähigung zn solch' durchgeistigter, ver-
ständnißticser Prilling und Behandlung der Kinder
kann mir durch sorgfältige, gewissenhafte
Vorbereitung, durch.ernste Arbeit, durch gründliches, hin-
Keb.end.es Sicheiàben in die KrzieiningSgrnndsätze,
ant welchen das -Ganze beruht, erworben werden.
Drer liegt gerade ein « meinem Gefühl nach zn wenig
beachtelet > Um er schied zwischen Dem Frö be Gehen Km-
vergärten und andern ähnlichen Anstalten. Gewiß

^

lft kaum mehr eine ..Kleinkinderschule" oder eine
Kinderstube zu finden, in der niest wenigstens die
eine oder andere der F-röbel'schen Beschäftigungen
Eingang gesunden hätte, sicherlich dm beredteste
Zeugniß für deren Wenh und Wicstst nt. Aber j

bloß dein tiefer blickenden Auge wird es klar, welcher
Untetjchied zwischen einer nur mechanisch nachge-
ahmten Anwendung dieser Spielgaben liegt, und ^

ihrer Verwerthung in verftändnißvolter Bürdignng
Í

ihrer innern, erzieherischen Bedeutung. Es gilt auch
hier: „der Buchstabe tödtet, aber der Geist macht
lebendig", mit der bloßen Form Et nichts erreicht,
wenn der lebenschassende Geist ihr fehlt.

Für die segensreiche Wirksamkeit einer stattlichen
Zahl schweizerischer Kindergärtnerinnen bürgt die
Ncihe von Kindergärten, welche in der Schweiz in
den letzten zehn Jahren entstanden sind, und
welche, trotz mancher Hindernisse, doch da, wo sie

einmal iil'S Leben getreten sind, nicht mehr entbehrt
werden können, — es bürgen dafür die dankbare
Anerkennung so vieler Eltern und die treue
Anhänglichkeit so vieler Kinder, vor'Allem aber die
ehrenvolle Beachtung, welche die Kindergarten
mancherorts von maßgebenden Behörden und gewiegten
Schulmännern erfahren, die für deren Interessen
sowohl mit dem Gewicht ihres Wortes, wie mit
finanzieller Unterstützung eintreteil.

Daß bis jetzt, mit vereinzelten Ausnahmen, sich

nur solche Töchter dem Kindergärtnerinnenberns
widmeten, die durch äußere Verhältnisse ans Er-
Werbung einer selbststàdigcn Lebensstellung ange-
wieseil waren, daS kann wolst nicht als ein Vor-

' wars gegen jene Töchter gewendet werden. Der
Vsrwurf müßte viel eher die über Mädchencrziehnng

î überhaupt noch herrschenden Ansichten treffen, welche
einerseits die Einführung in dieses, doch jedem Mädchen

nahe liegende, Gebiet noch nicht in den Nahmen
Weiblicher ErzichunZ aufgenommen haben, und welche
andererseits darauf verzichten, jedes junge Mädchen,
ohne Nücksicht aus ihre sonnigen Lebcnsaussichten,
ans die Möglichkeit der slübstständiMn Ausübung
eines Berufes vorzubereiten.

Der Vorwurst baß derKindorgärwerinncitbernf
häufig von Unfähige,l zum bloßen. Brote rwerb
herabgewürdigt werde, muß da bin fallen, wenn man sich
die aufopfernde Hingebung, à mrermMiche Geduld,
vie stell: Selbstbeherrschung klar mache, welche
gerade dieser Beruf von seiner. Vertreterinnen sor-
deit. Ohne lebendiges Ersuchen der hostn Bedeutung
dieses Berufes, ohne über-zeuzlingstrene Begeisterung

für denselben wäre ein dauerndes Ausharren
kaum möglich. Natürlich sind auch hier, -wie überall,
die Begabungen verschieden, und Wird Fîeinc als
Meisterin geboren, aber unbillig wäre es, die
schwächen Einzelner zu rügen, ohne die Verdienste
der großen Mehrheit anerkennend zn betonen.

Aehnliches gilt von den in Familien eintretenden
jungen Kindergärtnerinnen. Alter Ansang ist schwer,
und der Kontrast fühlbar zwischen den/ grist- und
gemüthbereichernden Sammeln und Lernen des
Bildungsjahres und dem Arbeiten und Blühen um
Alltägliche, kleinliche Dinge, wie es nun von dem jungen

Mädchen verlangt wird. Jede Tochter wird

diesen Kommst empfinden, wenn, nach Abschluß
anregender Lernjahre, die Prosa hänslicher Arbeiten
an sie herantritt. Diesen Uebergang zn erleichtern
durch Einführung auch in die häuslichen Arbeiten,
kann ans verschiedenen, naheliegenden Gründen
unmöglich zur Ausgabe eines Kindergärtnerinnen
Bildnngsinstitntes gehören. Die Schülerinnen können

nur darauf hingewiesen werden, daß ihrer auch
solche Pflichten warten, auch werden fie theoretisch
über die physische Kinderpflege unterrichtet. Ebenso
haben sie die leichtern NeinignngSarbeiten im Kindergarten

zn besorgen. Dabei haben wohl die meisten
Töchter Gelegenheit, sich im eigenen Haste einige
praktische Uebung in der Hausarbeit zn erwerben.
Einer einsichtigen Hausfrau wird es nicht viel Mühe
kosten, das in dieser Hinsicht noch Mangelnde zn
ergänzen, und die Zeit richtig einzutheilen zwischen
häuslicher Arbeit und erzieherischer Beschäftigung
mit den Kindern, was doch die Hauptaufgabe einer
Kindergärtnerin ist und bleiben soll.

Auch ich hege, gemeinsam mit allen Freunden
Fröbelscher Erziehung, die Hoffnung, daß eine Zeit
kommen werde, da die Einführung in's Gebiet der
Kindererziehung, wie der Kindergarten sie bietet,
als wesentlicher Bestandtheil der weiblichen Bildung
betrachtet werden wird. Die dann heranreisende
Generation von Müttern wird vielleicht mit
Hintansetzung anderer Interessen sich ausschließlicher
ihren Kindern widmen, als die Lebensgewohnheiten
und Anforderungen unserer Tage es möglich machen,
aber ich glaube, auch unter jenen Müttern werden
manche einer Mithülse nicht entrathen können. Die
Kiàrgârtncrin wird ibnen bleiben, was sie uns
ist: die treuste und berufenste Mitarbei
der Mutter.

e r! n
b- ö.-äv.

Der Frauen Appell au den männliche»
Gerechtigkeitssinn.

à' Erziehnngsrath von Schafshanst
leden. dap keine Mädchen in's Estinn.

jen!
> ' -"""'men m g Gmnnani
genommen werden dürfen. Die Gründ d
hMâ.à,, sind uns u„bà>.Pd°ch HM

-M Eine der beschlnpfassenden Behörde -annehnien zn misten, daß diese die Mädch.
dcn^ hohern Lehranstalten knrzweg ausschließeihnen dasnr hinlänglichen Ersatz zn bieten
wm-e ja eine krasse Ungerechtigkeit, wenn der
durch jolche Beschlüsse blos den Knaben da-



90 gic^wetger ^rauen^eittmg. — !§8Cäffer für 6en £äu;p£td?e« ^reiö.

unb bte Sülfe gugeftänbe, um ben höheru ittenfch-

liehen SafehtSsmecf — fid; 31t oeroollfommnett —
möglicl;ft gut erfüllen ju fönneu.

OJltllionen werben jährlich für bte höheren Sd;u=
tenuerauSgabt, aber es finb hauptfächlich bte Knaben,
für welche fie beftimmt finb; feine berufliche LebenS=

ftellung iff auger 9tc£;t gelaffen unb Riemanben

fällt es ein, £)ierin etwas Hugergewöl)n£iä;eS 51t

fittben, etwas, bas bem Staate §u augerorbent;
liebem Ruhme gereiche. Vom Staate unterhaltene
höhere VilbungSanftalten für Rîâbd;en aber finb
(;öcl)ft feltene ©rfcheinungen unb wenn etwaS ber;

artiges gefd)iel)t, fo fann baoon uic£;t genug OCttf--

l;ebcnS gemacht werben ltttb bie (yraueit füllten itt

Sauf serftiegen für bie Vrofatnen, bie für fie non ber
.Sperren Xifd;e fallen, 23 ir begreifen guar nur 31t

gut, bag niete dRätttter über gelehrte ober bod;

getel)rt feilt wollenbe grauen bie O'cafc rümpfen unb

fie itt bie Rüche oerweifen, „wo fie — Rugehören".
dlttd; wir finb ber Meinung, bag fein Dcäbcbett

31t höheren, wiffenfchaftlichen Stubien folXtc §ttge=

laffen werben, beuor es biejenige Vilbitng fid; am
geeignet hätte, weld;c es befähigte, im weiteften
Sinne EBeib, Diutter, SaitSfrait unb ©rgieherin
31t fein. — 23o bietet aber bei und 51t Laube ber

Staat bett Xöd;tertt ©elegen£;eit 31t fold;er HuS=

bilbiingd 23 ir fttd;en leiber umfonft!
Sie ihrem natürlichen Verttfe attgepagte unb

nötl;ige höhere Sditbintg beS weiblichen ©efc£)lec£)teS

ift faft auSfc£;lieg£td) Sache ber ißrioatthätigfeit unb

wirb eben nur fe'hr feiten im richtigen ©eifte unb

nach beftimmten @runbfä£ett burchgeführt. Saritnt
föttnett wir uns eineS fchmetglichett (Gefühles nicht

erwehren, wenn wir itt einer tßnuat;'2öcbter;®r;
3iel;ungSanftalt alles vereinigt unb in glücflichfter
EBeife in Xhätigfeit gefegt ftnben, was auf biefem

grogen ttttb wichtigen ©ebiete Sd;öneS ttttb ©utcS

angeftrebt wirb. Sarunt erfagt itttS eilt tiefeS

Vebauent mit ben 2öd;tent ber Unbemittelten ttttb

Hrnteit, bie bett golbenett Scf)lüffel nicht befiüeu,

um fiel) bie Sluelle beS für fie fo nöthigen EBiffenS

31t öffnen.

Sicher ift, bag heutzutage gar manche 2od;ter
mit ben ilöiffettfcl;aftett fofettirt ttttb ihre ^eit ttttb

jlraft nur einer jämmerlichett Scheinbifbuitg wibntet,
bloS attS Langeweile ttttb weit Riemanb fiel) Dtühe
gab, fie für ihre fpe^ieilc weibliche Vilbuttg
31t intereffiren, 31t begeiftern unb 31t belehren. @ar
manches dJtäbchert würbe eittewaefere, tüchtige RauS;
fratt unb Reittier ttttb eine 3^erbe ihreS @efd;led;tS

geworben fein, wenn fie hiefür bie richtige Vilbuttg
ttttb Einleitung erhalten hätte, mä£;rettbbem fie nun
in langweiliger Xlntjjätigfeit ober unbefriebigenber
-Lmlbwifferci ihre Rräfte ueigehrt unb fid; ttttb H tu
bern gttr Saft ift.

Jetjt gibt ber Staat Xattfettbe unb Xaitfeube
attS, um fokale liebet ttttb ©ebredjen 31t linbertt.
©r baut dlrmenhättfer, Jrrenhäufer, RettungSan=
ftalten, 3uchthäufer, Spitäler k. ttttb ocrauSgabt
jährlich üMlioitett für bereu unglücflicbje Jttjaffen,
aber bent Hebel felbft wehrt er nicht ttttb biefes

fpeit im ©egentheil beS ©lenbS unb beS JammerS
Rach'fommen tanfeubfadj ber öffentlichen 2öo^ttf)ätig=
feit itt bett Sd)oog, bis biefe mit ©ntfetjen ficht,
bag ihre Gräfte nicht einmal mehr sur Linberung,
gefd)tueige betttt gttr Hebung ausreichen.

EBie unter ber Leitung einer ungebilbeten, ein;

feitigen unb naefiläffigen ÔatiSfratt weber baS öaitS;
rnefert, noch bie Jlinbctgucht gebeil;en fann, fo ift eS

auch int Staate. 23o uielc tüchtige Dhütter finb,
ba blüht auch bas ©emeinwefett unb boch ift eS

immer ttttb immer wieber ber Dbatttt, beffen Vi£;
bung bem Staate attt Öerjen liegt.

RVt Hbfoloirung ber EllltagSfchule ift baS
LKäbcheit für bett Staat gegenftanbSloS ge;
worben. ©S erhält erft bann wieber einen be;

gügltc£;ett EBertlj, wenn fein Raute als Jrau ober

lutter itt'S töürgeruerjeidjnig aufgenommen werben

mug. Ob eS aber im Staube fei, feine neuen

Pflichten als fold;e 31t erfüllen, ob eS tauglich fei,

tüchtige Rachfommen 31t erstehen, um baS befümmert

fid) ber Staat nid;t im miitbeftett.
EBie anberS beim Dianne! Raum ben höhern

VilbungSanftalten entwachfen, hat er oott StaatS--

wegen fich wieber 311m Lernen eittjufinben; ihn ruft
bie 23chr= ttttb ^Bürgerpflicht. [Riefenhafte Sunt;
tuen uerfd) littgen bie DHlitärauSgaben ttttb Reiner
fann fich biefer Verpflichtung entstehen, auf biefe
ober jette XBeife mug i£;r ©entige geteiftet werben

— baS Vaterlanb oerlangt tüchtige Söhne. Unb
aud; bleibt eS nicht bei ben blogen Lehrjahren;
ber Staat forgt bttrd; ftrenge Verorbnungen betfür
ttttb er lägt fiel; feine Äoften retten, bag ber L3ür=

ger nicht bloS tüchtig werbe, fonbern bag er aud;
tüd;tig bleibe.

©S gab eine (3eit, wo bie ferait über ihre bürgere
liehe Stellung nur infoweit nachbad;te, als fie bttrd)
bie el;elicf)e Verbinbung mit einem LJîanne gttr tyratt
ttttb oielleicht bttrd; biefett Vorgang einer anbern
iöürgergemeittbe §uget£)eilt würbe. Siefe 30ten finb
aber itid;t mehr; bie -grau fühlt fid; nicht mehr
bloS ergebenes LBeib, nicht mehr. bloS gebulbetcS

dltthängfel ober angenehmes Spielseug, nicht mehr
bloS gebitlbigcS Laftt(;ier ober willettlofe Leibeigene,
fonbern fie ift fid; bemugt, in erfter Linie eitt

Deettfd; 31t fein, ebettfotoohf rote ber Dtann; ein
Dcettfd), ber iticl;t bloS V f Iid; ten, fonbern aud;
died)te l)crt. Sas dfcd;t ber ©cfcügebung hat,
wie billig, baS männliche ©efcf;led;t 31t §anben ge^

ttommeit. LÖettiger billig aber ift eS, bag baSfetbe
btefen Vortheil aitsfcl;lieglich für fiel; felbft
ausbeutet. ©S sengt uott wenig ritterlichem ©efi'thl,
uott wettig ©ered;tigfeitSfinit ttttb uott fe£;r oiel Selb ft=

überfcl)ät;uttg, ©goiSmuS ttttb Unuerfrorenl;eii beS

iitänitlic£;en LBefenS, wenn bttrd; bie Dläntter baS

weibliche ©efd;lecf;t in folch'unoerantwortlicheräöeife
oerfürgt ttttb überuortheilt wirb.

LBir finb hierbei nicht ber Dfeinung, bag baS

döeib attS feiner eigenen Sphäre heraustrete unb
ntögfichft männlich werbe — gewig nicht! Uber
bas 23eib foil fich als folches ebenfo frei ttttb uns
gef;inbert entfalten ttttb oeroollfommnen föttnett, wie
es beut Dcaitite a(S Dcann ermöglicht ift. Sas
LBeib foil uott beut Dcaittte nicht ftetS umfonft £)aS=

fettige erbetteln initffett, waS eS ein dfecht hat,
31t u er lang ett: belt ftaatlidjeit, uneutgeltliihen
itntevrtdjt für feinen fbejieH Itiei6lt«hrn Veruf.

©eroig bettfett bie Dcäittter feiten bantber nach,

itt wetd;ent Lichte fie als geieggebcitbcr X£;eil beut

fd;roäd;erett weiblichen ©efchlcd;te erfd;eittctt tnüffett,
ttttb wir glauben fed behaupten 31t bitrfett, bag bie
eblett männlichen Uatureit um feinen tpreiS mit V e=

wugtfeiit ungerecht fein wollen ttttb an biefe wen=
bett wir ttnS mit unferer Vitte: ol;ne Vorurtl;eil
ttttb unbeeinflugt uont bisherigen Schletta
briatt, bie bieSbegüglichc Stellung ber grauen 31t

prüfen. Unb wir finb überzeugt, bag jeber nur
halbwegS gerecht benfenbe Dcantt fid; wirb fagett

müffen: ,,©S ift wahr, es ift eine Uitgered;tig;
feit, auf ber einen Seite für fud; felbft HlleS

31t nehmen ttttb auf ber attbertt Seite nichts 311

g e tu ä 1) reu! "

Dteljr als biefe ©ittficht oerlangen wir aud;

oor ber .©anbg nicht, weil alles 23eitere attS biefer
©inficht uott felbft entfprittgeu wirb. DUt VewugO
feilt will ber eble Dlanit baS fcl;wäd;ere LBeib nicht
uitterbrücfett ttttb, uuaufgeforbert, wirb er nun nicht

ruhen, bis bas begangene Unrecht wieber gut gc;
macht, bis bas dBeib in biejettige Stellung eiitge=

fegt ift, welche ihm uott Rechtswegen sugehört. Hit
biefen eblett DlantteSftols, an bett ©ered)tigfeitSfinn
ber LHättner appelliren wir ttttb hoffentlich nicht
umfonft!

23etut ber Staat sur Schaffung netter VerfejjrSs
wege, 31t Verbefferuttgen im Dlilitärwefen, 31t 23ah-

ritng ber .^anbelSintereffen ttttb sur Hnlage höherer

Lehranftalten bett ©elbbeutet beS VürgerS in DUt=

leibenfehaft sieht, fo ift felbftuerftänblich ftetS eilte

Dïinber£;eit, welche über neue Laften unb HuSgaben

murrt, aber ber Staat fe^rt fich n" ^eje älttsti^
friebenen nicht; betttt — beut 23ol)le ber ©efamtnt=

heit mug fich ber ©inseltte unterorbitcn, fagt baS

Rechtlic£;fcitSgefül;[.

3n biefem Sinne tnüffett aud; bie HuSgaben
aufgefagt werben, welche attS ©rünbung uott
weiblichen fyachfchulen erwachfen würben.

LRögett bie Diättner als ©efetjgeber bebenfett,
wie uiele Xattfenbe uott grauten au Schul- unb

DUlitärfteuern, bie lebiglid; unb attSfcf;tieglid;
ber DMniterwclt 31t ©ute fotttmen, allerwärtS nicht
entrichtet werben föitnten, wetttt nid;t weiblid;er
§teig, weiblicl;e Sparfamfeit unb weiblicher Opfer;
finn bte Elbgabe ber Steuern ermöglichten Unb fo
würbe aud; gern unb frettbig jebeS Dtäbd)eit unb
jebe ferait auf LttruS unb Vergnügen uersichten,
um baS ihrige sur HttSführung ber fo nöthigen
§ad;fd;ulen für Dcäbchett beigutragen.

2Bie fegenSreid; mügten biejenigen grauen unb
Dcütter wirfen föttnett, bie itt .LtauShaltungS;
futtbe, it in ber pflege unb © r 3 i e h n n g, ©efunb;
he itS ; ttttb jïrattf ett pflege tl;eoretifd; ttttb praü
tifcl; tüchtig unb allfeitig gebilbet wären. Um wie
oiel beffer würbe eS um bte ^ugenbersiehung unb

um bie £;äuS£ichett ttttb gefellfd;aftlid;ert Ver£;ältniffe
beftellt feilt ttttb wie oiel Hrmutf;, ibranfl;eit, ©lertb
unb Verbrechen würbe bttrd) eine rationelle unb
befriebigenbe fpegielle fyad;bilbtmg beS weiblichen
@efd;lec(;teS uerl)ütet

Vis aber beut Dcäbd;ett eine fold;e unentgelH
(ich ermöglicht wirb, wügteit wir nicht, wo ein Staat
(eine auSfc£;licgtid;e Vereinigung uott LHäitnern)
bie fitflicf;e (Berechtigung hernähme, ben Dcäbchctt
bett Vefud; uott höheren VilbuugSauftalteit 31t uer=
unmöglichen ttttb 31t ocrbietcit.

3nr (5ffunbljfitö]jflf0f.
(jiotrefp. au§ 33ern.)

2Bir glauben, eS werbe für bie Leferinueit ber

„Schweiscr ,vraitctt; Leitung" uon ^ntereffe fein,
wenn wir Hibnctt mit einigen feilen Ötunbe geben,

uott einer neuen dlrt (wie fie uttfcreS 23iffenS an

feiner auberett ,©ochfd;ule ttnfereS fleinett LattbcS

eriftirt), bie angehenbett Herste ttttb Elcrstinnen mit
bett praftifd;en ©ebieten ber ©efunb£;eitSpflege be=

fannt 31t machen. Lpr. Dr. med. 2>ogt, augerorbent=
lid;er Rrofeffor für SanitätSftatiftif unb ©efttnb-
hcitSpflege hat nämlich bett fo fcl;r itad;al)mungS;
werti)en ©ebanfett gehabt, feinen 3uhörern nicht
nur im Sörfaal uorsutragen, fonbern wöd;entlid;
einmal einen HttSflttg nach irgettb einer Hnftalt,
fyabrif ober öffentlichen ©ebäuben 31t machen. Sort
wirb auf Ort ttttb Stelle gefprod;eu uott ber HuS;
wal;l gefttttber Vaupläge, uott 2Bittbric£;tungen unb

fonttiger Lage, uott Vattgntttb ttttb Xrittfwaffer,
fowic uott ben eigentlichen ©inrichtuugeit ber ucr=
fchiebettett ,3roecfett biertettbett ©ebättbett. HlleS ant
(prüf ftein ber jebe Vernacl;£äffiguitg mit ber r3£d
ftrafenben ®efuttb(;eit. ©S ift nicht ber 3roed biefer
3eilett, hier uott ber fenntnigreichên, ber überaus
praftifcf;ett ttttb für fein (fad) hoc£;begeifterten Hrt
beS Vortragenbett 31t rebett, wohl aber möchten itttS
bie geneigten Leferittncn erlauben, fie auf jwei Singe
aiifmerffaiit 31t machen:

1.) Huf bett uitgcl;ettrcit ,yortfc(;ritt, beit bie

Herste, fobalb fie biefen 2Beg betreten, für fid; felbft
ttttb für ttnS machen werben. Settn biefe, wir
föttnett faft fagett allfeitige Vorficht beim Vau ttttb
bei ber 2Ba()£ einer 23ohmttig wirb ja fofort ihre
heften ,yrüc£)te für itttfcr 23ohlfeitt tragen. Sett
Heilten unb Herstinnen aber wirb ein alfo aitfge=

flärteS dpublifunt ititettblicl; mehr 3utrauctt unb Ver;
ftänbnig entgegen bringen, waS wir ihnen ebenfo

fehr fchutbig finb als gutcS Sottorar unb uitbe;
biugtcn ©ehorfattt.

2) Dlöchten wir ber ältern unb Jüngern grauen;
weit 311 bcbeitfeit geben, bag fold;e fragen, bie auf
ben erfteit Vlid el;er nur itt ihren eigenen ÖtreiS

Siirücfgewiefett werben möchten, bod; gar fel;r ttnfere
Hufmerffatitfeit uerbienen. 23er mehr als bie grauen,
bie orbitcitb ttttb febaffenb, pflcgenb unb helfcnb fo

fehr att'S SauS gebunbcit finb, foil fid) Red;ett;
fd;aft geben uott bent Riiglid;eu ttttb Schäblidjett,
baS bie oerfd;iebeneit Räume uns bringen fönncnL

23ir fittb feft überzeugt, bag bie LRännerwelt
biefe ©rweiterung uttfereS ®efid;tSfreifeS unS oott
fersen gönnen wirb. 23ir hoffen sugteid), bag,

falls biefe lobenSwerthe Hnorbnung Çpgicinifc^er

©rfurfionen aud; oott bett ,frwd;fd;ullehrcrn artberer

Stäbte oorgctiommen würbe, auch recht uiele grauen
unb Jungfrauen, beren 3^e^ Swar ®tu;
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und die Hülfe zugestände, um den höhern menschlichen

Daseinszweck — sich zu vervollkommnen —
möglichst gut erfüllen zu können.

Millionen werden jährlich für die höheren Schulen

verausgabt, aber es sind hauptsächlich die Knaben,
für welche sie bestimmt sind; keine berufliche Lebensstellung

ist außer Acht gelassen und Niemanden

fällt es ein, hierin etwas Außergewöhnliches zu

finden, etwas, das dem Staate zu außerordentlichem

Ruhme gereiche. Vom Staate unterhaltene
höhere Bildnngsanstalten für Mädchen aber sind

höchst seltene Erscheinungen und wenn etwas
derartiges geschieht, so kann davon nicht genug
Aushebens gemacht werden und die Frauen sollten in
Dank zerfließen für die Brosamen, die für fie von der

Herren Tische fallen. Wir begreisen zwar nur zu

gut, daß viele Männer über gelehrte oder doch

gelehrt sein wollende Frauen die Nase rümpfen und

sie in die Küche verweisen, „wo sie — hingehören".
Auch wir sind der Meinung, daß kein Mädchen

zu höheren, wissenschaftlichen Studien sollte
zugelassen werden, bevor es diejenige Bildung sich

augeeignet hätte, welche es befähigte, im weitesten
Sinne Weib, Mutter, Hausfrau und Erzieherin
zu sein. — Wo bietet aber bei uns zu Lande der

Staat den Töchtern Gelegenheit zu solcher
Ausbildung'? Wir suchen leider umsonst!

Die ihrem natürlichen Berufe angepaßte und

nöthige höhere Bildung des weiblichen Geschlechtes

ist fast ausschließlich Sache der Privatthätigkeit und

wird eben nur sehr selten im richtigen Geiste und

nach bestimmten Grundsätzen durchgeführt. Darum
können wir uns eines schmerzlichen Gefühles nicht
erwehren, wenn wir in einer Privat-Töchter-Er-
ziehungsanstalt alles vereinigt und in glücklichster

Weise in Thätigkeit gesetzt finden, was aus diesem

großen und nächtigen Gebiete Schönes und (Lutes

angestrebt wird. Darum ersaßt uns ein tiefes
Bedauern mit den Töchtern der Unbemittelten und

Armen, die den goldenen Schlüssel nicht besitzen,

um sich die Quelle des für sie so nöthigen Wissens

zu öffnen.

Sicher ist, daß heutzutage gar manche Tochter
mit den Wissenschaften kokertirr und ihre Zeit und

Kraft nur einer jämmerlichen Scheinbildung widmet,
blos aus Laugeweile und weil Niemand sich Mühe
gab, sie für ihre spezielle weibliche Bildung
zu interessiren, zu begeistern und zu belehren. Gar
manches Mädchen würde eine wackere, tüchtige Haus-
sran und Mutter und eine Zierde ihres Geschlechts

geworden sein, wenn sie hiesür die richtige Bildung
und Anleitung erhalten hätte, währenddem sie nun
in langweiliger Unthätigkeit oder unbefriedigender
Halbwisserei ihre Kräfte verzehrt und sich und
Andern zur Last ist.

Jetzt gibt der Staat Tausende und Tausende

aus, um soziale Uebel und Gebrechen zu lindern.
Er baut Armenhäuser, Irrenhäuser, Rettnngsan-
stalten, Zuchthäuser, Spitäler :e. und verausgabt
jährlich Millionen für deren unglückliche Insassen,
aber dem Uebel selbst wehrt er nicht und dieses

speit im Gegentheil des Elends und des Jammers
Nachkommen tausendfach der öffentlichen Wohlthätigkeit

in den Schooß, bis diese mit Entsetzen sieht,
daß ihre Kräfte nicht einmal mehr zur Linderung,
geschweige denn zur Hebung ausreichen.

Wie unter der Leitung einer ungebildeten,
einseitigen und nachlässigeit Hausfrau weder das Hauswesen,

noch die Kinderzucht gedeihen kann, so ist es

auch im Staate. Wo viele tüchtige Mütter sind,
da blüht auch das Gemeinwesen und doch ist es

immer und immer wieder der Mann, dessen

Bildung dem Staate am Herzen liegt.

Mit Absolvirung der Alltagsschnle ist das
Mädchen für den Staat gegenstandslos
geworden. Es erhält erst dann wieder einen

bezüglichen Werth, wenn sein Name als Frau oder

Mutter iirs Bürgerverzeichniß aufgenommeil werden

muß. Ob es aber im Stande sei, seine neuen

Pflichten als solche zu erfüllen, ob es tauglich sei,

tüchtige Nachkommen zu erziehen, um das bekümmert

sich der Staat nicht im mindesten.

Wie anders beim Manne! Kaum den höhern

Bildungsanstalten entwachsen, hat er von Staats¬

wegen sich wieder zum Lernen Anzufinden; ihn ruft
die Wehr- und Bürgerpflicht. Riesenhafte Summen

verschlingeil die Militärausgaben und Keiner
kann sich dieser Verpflichtung entziehen, auf diese
oder jene Weise muß ihr Genüge geleistet werden

— das Vaterland verlangt tüchtige Söhne. Und
auch da bleibt es nicht bei den bloßen Lehrjahren;
der Staat sorgt durch strenge Verordnungen dafür
llild er läßt sich keine Kosten reuen, daß der Bürger

nicht blos tüchtig werde, sondern daß er auch

tüchtig bleibe.
Es gab eine Zeit, wo die Frau über ihre bürgerliche

Stellung nur insoweit nachdachte, als sie durch
die eheliche Verbindung mit einem Manne zur Frau
und vielleicht durch diesen Vorgang einer andern
Bürgergemeinde zugetheilt wurde. Diese Zeiten sind
aber nicht mehr; die Frau fühlt sich nicht mehr
blos ergebenes Weib, nicht mehr blos geduldetes
Anhängsel oder angenehmes Spielzeug, nicht mehr
blos geduldiges Lastthier oder willenlose Leibeigene,
sondern sie ist sich bewußt, in erster Linie ein

Mensch zu sein, ebensowohl wie der Mann; ein

Mensch, der nicht blos Pflichten, sondern auch

Rechte hat. Das Recht der Gesetzgebung hat,
wie billig, das männliche Geschlecht zu Handen
genommen. Weniger billig aber ist es, daß dasselbe
diesen Vortheil ausschließlich für sich selbst
ausbeutet. Es zeugt von wenig ritterlichem Gefühl,
von wenig Gerechtigkeitssinn und von sehr viel
Selbstüberschätzung, Egoismus und Unverfrorenheit des

männlichen Wesens, wenn durch die Männer das

weibliche Geschlecht in solch'unverantwortlicher Weise
verkürzt und übervortheilt wird.

Wir sind hierbei nicht der Meinung, daß das
Weib aus seiner eigenen Sphäre heraustrete und
möglichst männlich werde — gewiß nicht! Aber
das Weib soll sich als solches ebenso frei und
ungehindert entfalten und vervollkommnen können, wie
es dem Manne als Mann ermöglicht ist. Das
Weib soll von dein Manne nicht stets umsonst
Dasjenige erbetteln müßen, was es ein Recht hat,
zu verlangen: den staatlichen, unentgeltlichen
Unterricht für seinen speziell weiblichen Beruf.

Gewiß denken die Männer selten darüber nach,

in welchem Lichte sie als gesetzgebender Theil dem

schwächeren weiblichen Geschlechte erscheinen müssen,
und wir glauben keck behaupten zu dürfen, daß die
edlen männlichen Naturen um keinen Preis mit B e-

wußtseiu ungerecht sein wollen und an diese wenden

wir uns mit unserer Bitte: ohne Vorur theil
und unbeeinflußt vom bisherigen Schlendrian,

die diesbezügliche Stellung der Frauen zu
prüfen, llud wir sind überzeugt, daß jeder nur
halbwegs gerecht denkende Mann sich wird sagen

müssen: „Es ist wahr, es ist eine Ungerechtigkeit,
aus der einen Seite für sich selbst Alles

zu nehmen und aus der andern ^eite nichts zu
g e w ä h reu!"

Mehr als diese Einsicht verlangen wir auch

vor der Hand; nicht, weil alles Weitere aus dieser

Einsicht von selbst entspringen wird. Mit Bewußtsein

will der edle Manu das schwächere Weib nicht
unterdrücken und, unaufgefordert, wird er nun nicht

ruhen, bis das begangene Unrecht wieder gut
gemacht, bis das Weib in diejenige Stellung eingesetzt

ist, welche ihm von Rechtswegen zugehört. An
diesen edlen Mannesstolz, an den Gerechtigkeitssinn
der Männer appelliren wir und hoffentlich nicht
umsonst!

Weitn der Staat zur Schassung neuer Verkehrswege,

zu Verbesserungen im Militärwesen, zu Wahrung

der Handelsinleressen und zur Anlage höherer

Lehranstalten den Geldbeutel des Bürgers in
Mitleidenschaft zieht, so ist selbstverständlich stets eine

Minderheit, welche über neue Lasten und Ausgaben

murrt, aber der Staat kehrt sich an diese

Unzufriedenen nicht; denn — dem Wohle der Gesammtheit

muß sich der Eiuzelue unterordnen, sagt das

Rechtlichkeitsgesühl.

In diesem Sinne müssen auch die Ausgaben
aufgefaßt werden, welche aus Gründung von
weiblichen Fachschulen erwachsen würden.

Mögen die Männer als Gesetzgeber bedenken,

wie viele Tausende von Franken an Schul- und

Militärsteuern, die lediglich und ausschließlich
der Männerwelt zu Gute kommen, allerwürts nicht
entrichtet werden könnten, wenn nicht weiblicher
Fleiß, weibliche Sparsamkeit und weiblicher Opser-
sinn die Abgabe der Steuern ermöglichten! Und so

würde auch gern und freudig jedes Mädchen und
jede Frau auf Lurus nud Vergnügen verzichten,
um das Ihrige zur Ausführung der so nöthigen
Fachschulen für Mädchen beizutragen.

Wie segensreich müßten diejenigen Frauen und
Mütter wirken können, die in H aus Haltungskunde,

Kinderpflege und Erziehung, Gesund-
heits- und Krankenpflege theoretisch und praktisch

tüchtig und allseitig gebildet wären. Um wie
viel besser würde es um die Jugenderziehung und
um die häuslichen und gesellschaftlichen Verhältnisse
bestellt sein und wie viel Armuth, Krankheit, Elend
und Verbrechen würde durch eine rationelle und
befriedigende spezielle Fachbildung des weiblichen
Geschlechtes verhütet!

Bis aber dem Mädchen eine solche unentgeltlich
ermöglicht wird, wüßten wir nicht, wo ein Staat

seine ausschließliche Vereinigung von Männern)
die sittliche Berechtigung hernähme, den Mädchen
den Besuch von höheren Bildnngsanstalten zu ver-
uumöglichen und zu verbieten.

Zur Gesundheitspflege.
(Korresp. aus Bern.)

Wir glauben, es werde für die Leserinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung" von Interesse sein,

wenn wir Ihnen mit einigen Zeilen Kunde geben,

von einer neuen Art (wie sie unseres Wissens an
keiner anderen Hochschule unseres kleinen Landes

eristirt), die angehenden Aerzte und Aerztinnen mit
den praktischen Gebieten der Gesundheitspflege
bekannt zu machen. Hr. Dr. mock. Vogt, außerordentlicher

Professor für Sanitätsstatistik und
Gesundheitspflege hat nämlich den so sehr nachahmnngs-
wertheu Gedanken gehabt, seinen Zuhörern nicht
nur im Hörsaal vorzutragen, sondern wöchentlich
einmal einen Ausflug nach irgend einer Anstalt,
Fabrik oder öffentlichen Gebäuden zu machen. Dort
wird ans Ort und Stelle gesprochen von der Auswahl

gesunder Banplätze, von Windrichtungen und

sonniger Lage, von Baugrund und Trinkwasser,
sowie von den eigentlichen Einrichtungen der

verschiedenen Zwecken dienenden Gebäuden. Alles am
Prüfstein der jede Vernachlässigung mit der Zeit
strafenden Gesundheit. Es ist nicht der Zweck dieser
Zeilen, hier von der kenntnißreiehcn, der überaus
praktischen und für sein Fach hochbegeisterten Art
des Vortragenden zu reden, wohl aber möchten uns
die geneigten Leserinnen ertauben, sie aus zwei Dinge
aufmerksam zu machen:

I > Ans den ungeheuren Fortschritt, den die

Aerzte, sobald sie diesen Weg betreten, für sich selbst
und für uns machen werden. Denn diese, wir
tonnen fast sagen allseitige Vorsicht beim Bau und
bei der Wahl einer Wohnung wird ja sofort ihre
besten Früchte für unser Wohlsein tragen. Den
Aerzten und Aerztinnen aber wird ein also
aufgeklärtes Publikum unendlich mehr Zutrauen und

Verständniß entgegen bringen, was wir ihnen ebenso

sehr schuldig sind als gutes Honorar und

unbedingten Gehorsam.

2) Möchten nur der ältern und jüngern Frauenwelt

zu bedenken geben, daß solche Fragen, die auf
den ersten Blick eher nur in ihren eigenen Kreis
zurückgewiesen werden möchten, doch gar sehr unsere

Aufmerksamkeit verdienen. Wer mehr als die Frauen,
die ordnend und schafsend, pflegend und helfend so

sehr an's Haus gebunden find, soll sich Rechenschaft

geben von dem Nützlichen und Schädlichen,
das die verschiedenen Räume uns bringen können'?

Wir sind fest überzeugt, daß die Männerwelt
diese Erweiterung unseres Gesichtskreises uns von
Herzen gönnen wird. Wir hoffen zugleich, daß,

falls diese lobenswerthe Anordnung hygieinischer

Erkursionen auch von den Hochschullehrern anderer

Städte vorgenommen würde, auch recht viele ,z-rauen

und Jungfrauen, deren Ziel zwar nicht das Stu-
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biuiit ber -Otebi^iu ijt, bereu Vuge unb ©erg aber

offen ift jüVd Wölfl näherer unb weiterer Greife,
foldje treffliche Gelegenheit ntdjt oovbeigeffen laffeit
mürben, iljr ©enfen unb Ülufmerfen and) auf biefent

line Hillen zugänglichen Gebiet 511 üben.

hatte für feine am 23. Viat in tarait abgehaltene
©eneraloerfammlung u. V. folgenbes ©aupttrnh
tanbnnt aufgefiellt :

„Wer ben Ernten jagt, bag fie auf anbcre

Wetje aid biird) jyleijj unb Sparfamïeit ifjre Sage

nerbeffent tonnten, ift ein Volfsoerfübrer." (Sranfiin.)

„Und Vtmtcn=©rzteheru liegt bie Spftid)t ob,
itnfere Uinber fo 511 unterrichten 1111b 511 erziehen,

bag fie nor Glenb bewahrt bleiben. Sied gefc£)ici)t

burdf :

©ewöbuung 51t ^leig unb Urbeitdfreubigfeit,
51t Genügfamfeit 1111b ©anfbarfeit, Spar=
famfeit 1111b häuslichem Sinn;
tüchtige Vilbung *), bie fid) nicht nur auf
erweiterte jWnntniffc, fonbern uoigüglich and)

auf fittlich-religiöfe Vertiefung bed @emütt)S
unb ©ruft ber Gefinmtug bezieht;
grünblid)e Erlernung eined ben $äl)igfeiten
bed 3öglingd angemeffeueit Vernfed.

dl burd) gute Urjiehung eine Seite ber

jyragc motft am grüublichften gelödt wirb,
fo fliehen mir mit allen und 51t Gebote ftel)enbeit
Wttcln -fUopagaitba 311 machen für itnfere Sache
unb bad ;3,ntereffe bafür im Volte 31t meefen, bamit
nach unb nad) ermöglicht merbe, allen jenen be-

mitleibcndioertl)en Illeinen ben Segen guter ©r-
ßel)nitg geniegen 51t laffen."

a)

b!

fiinf Crrjijint Ijodj.

Grjä£)Iung in Cicbern non 2C b a 6 r i ft e it.

(ScfiluB.)

XVI.
Venn bag roeipe ifïoubenlicpt

Hurd) bie flauen ©Reiben rinnt,
Unb ©ein polbeg 2tngcficpt

Hadft mit ©cpleiern überfphint,

Venn beg g-riiplingg îltpemjug
anft um Steine ßtirne fdpoebt,

Unb juraeilen nur im ging
Heine lichten Soden liebt,

Venn bag Äiub an Heiner Bruft
Hräumt oon einer fernen Veit —

Bpnt mir, bag eg unbewupr
PJiit ben (üigeln 3'riefprad) pält.

XVII.
Heine Sodett finb eg,

Hein @efi(pt.
9tur bleicp raie Hu

3ft ba§ Âinbcpcn uid)t.

Heine Htirue ift eg

Unb Hein DJlunb,
Unb Heilte fingen

Ho finblid)-runb.

Hein Sädjetn ift eg,

Hein guden gar^
Hag immer

©eimlicpeg Veinen roar.

xvm.
rod) fdjärfer alg fonft ift ber Hcfimerjengjug

Stuf Hetnem Ütiulip ausgeprägt.
Hu gönneft Hir nicht Dhtp' genug,

3u treu baft Hu bag ttinb gepflegt.

Hod) weiper afg fonft ift peute Hein ïïfîunb,

^
Unb Heine Ungen glanjen erregt.

Hu^rebeft mitkam? Hpu' mir nur funb,
Hb einen Vuufcp Heilte Hecfe h^gt.

roh feproerer atg fonft Heine Heine ©aub
©icp jeßt auf meinen ©cpeitel legt,

"

Hu wirft fo fait! Hag', roag eutfcpwanb
Uug Heitlern Uug' raie fortgefegt

Hod) regtoê ftàrr raie Hein polber Seib,
Hein ©et; nicht rafcp an meinem feplägt..

Herrgott h Dlein Veib allein Veib 2ftein Veib.
Vad;' roieber auf.

*) Und) ber roeiblicpen ßngenb. Sinnt. ber Dieb.

XIX.
Unjünbeit bag Vicht

Varum? — Vo;u
Beleucpten

Hie öbe ;1hip —
Hie feuchten
(Siitfamcn Äiffen,
Haë eigene Seib,

Hag halte Äleib,
Hag im genfter fdjrocbt,

Unb beroegt nom Vinb
Ho fad) te roept,

Mg trüg' eg bag Äinb,
Hag geftern gelebt.

XX.
Vorbei

gür allejeit.
Stiiptg blieb juriid.

Habiliter raeit
Ha§ C^litd

Hapinrer fern
Ulle greub',

gebet Htern!
Vopin icp feh',

Cpitftofeê Seib
Unb Vef)

XXI.
Hurd) bie froftige fdjroeigenbe Vacpt.
Hdjoll bumpfeg )vtopfen
Un meiner Hpiir
Ha pab' id) gebadp:
Hu bift erraad)t!
Unb fie paben mir
Hid) t)cimgcbvad)t..
Hp! Jtalte Hropfeu
giclen auf biefen Hraum ber Xad)t.

XXII.
3d) pabe mid) pente reblid) gemiipt.
Hie Hd)läfe poepen, bie Htirne gliipt,

Ho lange bin icp gefeffen.
Unb fügte Dtab an 9iäbcpen gefd)roinb,
Unb fprad) mit DJieiftcr unb ©efinb, —

Sern' id) alio uergeffeu?

xxni.
Vie braupen Stiles uorübertreibt

Unb raie fie Stile luftig finb
3uraeiteu fiant eg fid), bann bleibt

Um Veriftattfenfter ftep'n ein Äinb.

Hag pebt fiep auf ben 3ePclt unb fdfaut
O wären bod) bie ©epeiben blinb!

@g facht miep au oertrautiep-tant. —
allein juugeg Veib! DJlein tleiueg ftiub

XXIV.
fSiit polbeg Wort, ein roeid)er Hott

3og feltfant burd) mein Sebcn,

3m Vollmonblicpt atg tinabe fepon

ßört' id) fein ieifes Vebett.

Hodp jäplingg ift ber 3auber fort,
Her mid) fo lang' umfponnen,

Her roeid)c Hon bag polbc Vort.
3m Vollmonblicpt jetrounen.

XXV.

Hapin ift fie —
3d) lebe noch
Has Dlonblicpt fällt perein
ü'ünf Hreppen poep •

3'üuf Hreppen podp
Vereinfamt unb allein. —

$feitte flotijen.
©er Vevliner ^vöhehVereiit 6cobjtd)ttgt : bie

Stiftung non Tyvciftellen jur ^lusbtlbuttg ooit ti'td)=
tigeit jlinbergärtiterinnen ; bie Umge jtaltimg ber lliiu
berpflegerinneit'Sd)itlc unb bie ©noerbung eineê

jvröbclhaujed. — (Irin jährlicher Veitrag oon 3 VÜ.
berechtigt pr Vîitgliebjdfajt biefeê nützlichen Vereint.

©er jyröbeloerein in ©am bur g f'ultioirt bie

prat'tifd)e 3,bce beb Äinbergartens in rid)tigfter unb
nachal)mendioertl)efter löcife. (îr ftrebt nicht nur
bie einfeitig tl)eoretifd)c üjadjbilbung ait, fonbern
bietet ben Sd)ülerinneu Gelegenheit, jid) für ihre
Stellung alë „^amilien^inbergärtnerinnen" oor=
zubereiten. 3^be Schülerin erhält gmei Schu^bamen,
bie eine für bie ©ausarbeit, bie anbere für bie

Äinberftube. ©iefe ©amen oerpflichten fid), bad
ihnen pgemiefene junge Vbäbchen freuitblidh bei allen
üorfoiitntenben häuslichen Arbeiten anzuleiten, roic

im ©rbnen ber -ßäfd)ebeforgen unb Vud=
beffern, Veforgett ber Wiche unb Pflege ber fleineu
Ibiitber. — Vtöd)te feine Äiubcrgärtuerin oon einer
Vilbungdanftalt für foldge entlaffeit merbeit, ohne iit
fold)' praftifd)er Weife für ihren erweiterten Witten
Beruf fiel) oorbereitet zu l)a^cn!

e 3 c |> t e.

(ßraftifd) äeroäprt unb gut befunben.)

Vis Vcittel gegen fd)iitcrzhufte ©autfcbioiclen
unb ©ühnerattgeit empfiehlt fid) eine Wfd)ung
ooit 3 (Srainiit Saticijtfäure, 30 ©r. ©rtraft ooit
inbifd)cm ©auf, 25 (Srainm tSollobium. ©antit
îoirb bie fchmieligc Stelle mit einem fßiitfcl be=

ftrichcit, ohne bie gefunbe ©aut zu treffen, ©ic
horuartige ©aut löst fiel) bann itad) unb nad) oon
bem unter berfelbeit liegenben © heile ah, fo bag
fie leicht ohne Schmerz abgehoben werben tarnt.

Weifte Strohhüte reinigt matt mit puloerü
firtem Schwefel ttitb 3^r°ueufaft folgenbermaften:
Vcait taucht einen ßeinwanblappeit iit beit ^itronen-
faft, hierauf iit bas Sd)wefelpuloer unb reibt ftrich=
weife ben ©itt, wiebcrl)ott bieö mehrmals unb reibt
Zuletzt mit troefenem Sd)ioefel itad). Vuf biefe Weife
werben bie ©üte wie neu. ©s empfiehlt fid) biefed
Verfahren hduptfächlid) für fparfante ©ausfrauen,
bie in biefer Weife int Staube finb, bie weiften
Strohhüte ber geftrengen ©hcl)errcn unb ber fleiiten
Vielbrauchcr ben ganzen Sommer Ijiibfd) rein zu
halten.

Um ©bftbäuine gegen bie Ütaupeit zu fchü^en,
beftreid)e man bie Stämme mit -plcbflwcm; biefed
alte Schutjmittel oerhütet gleichzeitig, baft ^nfeften
allerlei Vrt ihre Gier iit bie Üciffe ber Dbiitbe legen.

Ilrgcrijfctte ©tbanken«

2tüeg Hd)raäd)lid)e, auf'g Jltcinlid)c gerichtete unb jer=
faprene Volten mipfätlt, alleg ftarf'c, auf'g@rope gerichtete,
gefd)Ioifeue Vollen gefällt. ()g ift bieg bic 3^cc
ilollfommenpeit. — 3©e vernünftige, fclbftlofc g-örbe=

rung eines Ruberen gefällt, jebe Hd)äbigung bog SHoplcg
eines IHubercn mi p f ä 111, (£s ift bieg bie 3bee b eg Vop 1=

ra oll eng. — 3ebe Stönmg be§ oerni'mftigen Volleug eiticg
aiitbereu mipfällt, jebe Siermeibnng ciueg foldpen Htreitcg
gefällt. @g ift bieg bie ©bee ber 23tüigfcit. —ßar=
monie ber fittlicpen (xinfidjt mit beut gefammten Vollen ge=

fällt, Vibcrftrcit ber fittlicpen ßinfiept mit bem perföulid;cit
Vollen mipfällt. CSg ift bieg bic 3bce fittlicpen
3 r c i p e i t. (SerSart,)

Venu man bic Zcatur geraäpreit liepe, opne ipr immer
in ben Vcg jn fommeit, bann würben bie grauen fo uiel
raertp fein alg bic lüläntier, mir mit beut llnterfepiebe, bap
fie bann jarter unb anmutpiger roäreit. (@aiiani.)

Bricfhnftctt kr ickhtiaii.
^fr. Her betreffenbe aïacptrag tarn 31t fpät

3ur ®efeitigung oon gettfledfen in Hanbfteinbbben ftreiepen
Hie blauen Hpou (§uppert=@rbe) auf bie betreffenben Htellen.
Venn nad) einiger ©ett bag gett in ben Hpou eingebrungen
ift, entfernt man benfelben unb erfept ipn burd) eine frifdpe
Sage. Hurd) nad)perigeg Einreiben mit Hanb werben bie
glecfe ob Iii g entfernt, ^erjliipen Hanf unb befte Oiriipe

j£reuc ^eftnttttngggctiofftn. Saffen Hie ntepr foleper
freunblicper „atusnapmgepiftcln" folgen — au 23eranlaffung
pieju bi'irftc eg 3hnen letum feplen. Vir poffeu jnüerficpt=
liep 3eit ju gewinnen, 3Pn(m eine Brieftaube ju fenben. 3n-
jroifipen perjlicpftcn @nt§!

çfeï. 3. in '§îï. aiud) bag Hd)led)te biertt iufben»u|t
unb roiber Villen bem @utcn.

<Är. 3f. ?i. tn 3mPr«gniren Hic bie ©teilen, roo
bic läftigen gnfeften einbringen, mit einer fräftigen, fodpeu=
beit ailaunlöfung.

gdifet' Hicp gern mit ©anb nnb 3Jtuiibf
Sticht blog mit fd)raarjen 3ei«penr
llnb fiirjte gern Hir manepe ©tunb
SJi11 muntern ©ugcnbftrexcpext ;
3<p plaubertc fo gern Hir oor,
Vag ©rop' unb Meine treiben,
Hod) fag' icp leife Hir in'g Hpr:
3cp mag nicht gerne — fepreiben. (îtrub.)

itn ^erftptebnte. lOîeprere 2Iiitroorten ntüffen wegen
^langet an Dîaum oerfcpobeit werben.
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dium der Medizin ist, deren Auge und Herz aber

offen ist für's Wohl näherer und weiterer Kreise,
solche treffliche Gelegenheit nicht vorbeigehen lassen

würden, ihr Denken und Aufmerken auch ans diesem

uns Allen zugänglichen Gebiet zu üben.

Der schweizerische Armen-Erziehverein

hatte für seine am 23. Mai in Aaran abgehaltene
Generalversammlung n. A. folgendes Haupltrak-
tandnm ausgestellt:

„Wer den Armen sagt, daß sie aus andere
Weise als durch Fleiß und Sparsamkeit ihre Lage

verbessern könnten, ist ein Volksverführer." (Franklin.)

„Uns Armen-Erziehern liegt die Pflicht ob,
unsere Kinder so zu unterrichten und zu erziehen,

dap sie vor Elend bewahrt bleiben. Dies geschieht

durch :

Gewöhnung zu Fleiß und Arbeitsfrendigkeit,
zu Genügsamkeit und Dankbarkeit,
Sparsamkeit und hänslichem Sinn;
tüchtige Bildung H, die sich nicht nur ans
erweiterte Kenntnisse, sondern vorzüglich auch

ans sittlich-religiöse Vertiefung des Gemüths
und Ernst der Gesinnung bezieht;

> gründliche Erlernung eines den Fähigkeiten
des Zöglings angemessenen Berufes,

'a durch gute Erziehung eine Seite der

Frage wohl ant gründlichsten gelöst wird,
so suchen wir mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln Provaganda zu machen für unsere Sache
und das Fnteresse dafür im Volke zu wecken, damit
nach und nach ermöglicht werde, allen jenen be-

mitleidenswcrthen Kleinen den Segen guter
Erziehung genießen zu lassen."

as

Fünf Treppen hoch.

Erzählung in Liedern von Ada Christen.

(Schlug.)

XVI.
Wenn das weiße Moudenlicht

Durch die klaren Scheiben rinnt,
Und Sein holdes Angesicht

Sacht mit Schleiern überspiunt,

Wenn des Frühlings Athemzug
Saust um Seine Stirne schwebt,

Und zuweilen nur im Flug
Seine lichten Locken hebt,

Wenn das Kind an Seiner Brust
Träumt von einer sernen Welt —

Ahnt mir. daß es unbewußt
Mit den Engeln Zwiesprach hält.

XVII.
Seine Locken sind es,

Dein Gesicht.
Nur bleich wie Du

Ist das Kindchen nicht.

Seine Stirne ist es

Und Sein Mund,
Und Seilte Augen

So kindlich-rund.

Sein Lächeln ist es,

Sein Zucken gar,
Tas immer

Heimliches Weinen war.

XVIII.
-rwch schärser als sonst ist der Tchmerzenszug

Am Semem Antlitz ausgeprägt.
Tu gönnest Sir nicht Ruh' genug,

Zu treu hast Du das Kind gepflegt.

Doch weißer als sonst ist heute Dein Mund,
Und Seine Augen glänzen erregt.

Ditz redest mühsam? Thu' mir nur kund,
Lb einen Wunsch Seine Seele hegt.

-roch schwerer als sonst Deine kleine Hand
Sich jetzt aus meinen Scheitel legt, '

Dir wirst so kalt! Sag', was entschwand
Aus Seinem Aug' wie sortgesegt?...

Doch reglos starr wie Dein holder Leib,
Sein Herz nicht rasch an meinem schlägt..

Herrgott Ü... Mein Weib Mein Weib Mein Weib.
Wach' wieder auf.

*) Auch der weiblichen Jugend. An m. der Red.

XIX.
Anzünden das Licht.

Warum? — Wozu
Beleuchten

Sie öde Ruh —
Die seuchten
Ginsamen Kissen,
Tas eigene Leid,

Das helle Kleid,
Das im Fenster schwebt,

Und bewegt vom Wind
So sachte wehr,

Als trüg' es das Kind,
Tas gestern gelebt.

XX.
Vorbei

Für allezeit.
Nichts blieb zurück.

Dahinter weit
Das Glück.

Dahinter fern
Alle Freud',

Jeder Srern!
Wohin ich seh',

Hilfloses Leid
Und Weh.

XXI.
Durch die Rostige schweigende Nacht.
Scholl dumpies Klopsen
An meiner Thür
Sa hab' ich gedacht:
Du bist erwacht!
Und sie haben mir
Dich heimgebracht..
Oh! Kalte Tropfen
Fielen am diesen Traum der Nacht.

XXII.
Ich habe mich heute redlich gemüht.
Die Schiäse pochen, die Stirne glüht,

So lange bin ich gesessen.
Und fngre Rad an Rädchen geschwind,
Und sprach mit Meister und Gesind, —

Lern' ich also vergessen?

XXIII.
Wie draußen Alles vorübertreibr

Und wie sie Alle lustig sind
Zuweilen stanr es sich, dann bleibt

Am Werlstattsenster stch'n ein Kind.

Das hebt sich aus den Zehen und schaut.
O wären doch die Scheiben blind!

Es lacht mich an vertranlich-laut. —
Mein junges Weib! Mein kleines Kind

XXIV.
Gin holdes Wort, ein weicher Ton

Zog seltsam durch mein Leben,

Im Vollmondlicht als Knabe schon

Hört' ich sein leises Weben.

Doch jählings ist der Zauber fort,
Der mich so lang' umsponnen,

Der weiche Ton... das holde Wort.
Im Vollmondlicht zerronnen.

XXV.

Dahin ist sie —
Ich lebe noch!
Das Mondlicht fällt herein
Fünf Treppen hoch

Fünf Treppen hoch!
Vereinsamt und allein. —

Kleine Htotizen.

Der Berliner Fröbel-Verein beabsichtigt: die

Stiftung von Freistellen znr Ausbildung von
tüchtigen Kindergärtnerinnen; die Umgestaltung der Kiu-
derpflegerinnen-Schule und die Erwerbung eines

Fröbelhauses. — Ein jährlicher Beitrag von 3 Mk.
berechtigt zur Mitgliedschaft dieses nützlichen Vereins.

Der Fröbelverein in Hamburg kultivirt die
praktische Fdee des Kindergartens in richtigster nnd
nachahmenswertester Weise. Er strebt nicht nur
die einseitig theoretische Fachbildung an, sondern
bietet den Schülerinneu Gelegenheit, sich für ihre
Stellung als „Familien-Kindergärtnerinnen"
vorzubereiten. Jede Schülerin erhält zwei Schutzdamen,
die eine für die Hausarbeit, die andere "für die

Kinderstube. Diese Damen verpflichten sich, das
ihnen zugewiesene junge Mädchen freundlich bei allen
vorkommenden häuslichen Arbeiten anzuleiten, wie

im Ordnen der Zimmer, Wäschebesorgen lind
Ausbessern, Besorgen der Küche und Pflege der kleinen
Kinder. — Möchte keine Kindergärtnerin von einer
Bildungsanstalt für solche entlassen werden, ohne in
solch' praktischer Weise für ihren erweiterten Mutterberuf

sich vorbereitet zu haben!

Wezepte.
(Praktisch bewährt uud gut befunden.)

Als Mittel gegen schmerzhafte Hautschwielen
uud Hühneraugen empfiehlt sich eine Mischung
von 3 Gramm Salicylsäure, 30 Gr. Ertrakt von
indischein Hanf, 23 Gramm Collodium. Damit
wird die schwielige Stelle mit einem Pinsel
bestricken, ohne die gesunde Haut zu treffen. Die
hornartige Haut löst sich dann nach und nach von
dem unter derselben liegenden Theile ab, so daß
sie leicht ohne Schmerz abgehoben werden kaun.

Weiße Stroh hüte reinigt man mit pnlveri-
sirtem Schwefel und Zitronensaft folgendermaßen:
Man taucht einen Leinwandlappen in den Zitronensaft,

hierauf in das Schwcfelpulver kind reibt strichweise

den Hut, wiederholt dies mehrmals und reibt
zuletzt mit trockenem Schwefel nach. Auf diese Weise
werden die Hüte wie neu. Es empfiehlt sich dieses

Verfahren hauptsächlich für sparsame Hausfrauen,
die in dieser Weise im Stande sind, die weißen
Strohhüte der gestrengen Ehcherren und der kleinen
Vielbraucher den ganzen Sommer hübsch rein zu
halten.

Um Obstbäume gegen die Raupen zu schützen,

bestreiche mau die Stämme mit Fischthran; dieses

alte Schutzmittel verhütet gleichzeitig, daß Insekten
allerlei Art ihre Eier in die Risse der Rinde legen.

Abgerissene Gedanken.

Alles Schwächliche, aus's Kleinliche gerichtete nnd
zerfahrene Wollen mißfällt, alles starke, anf's Große gerichtete,
geschlossene Wollen gefällt. Es ist dies die Idee der
Vollkommenheit. Jede vernünftige, selbstlose Förderung

eines Anderen gefällt, jede Schädigung des Wohles
eines Anderen m ißfällt. Es ist dies die Idee d es W o hl-
wollens. — Jede Störung des vernünftigen Wollens eines
Anderen mißfällt, jede Vermeidung eines solchen Streites
gefällt. Es ist dies die Idee der Billigkeit. —Harmonie

der sittlichen Einsicht mit dem gesammten Wollen
gefällt, Widerstreit der sittlichen Einsicht mit dem persönlichen
Wollen mißfällt. Es ist dies die Idee der sittlichen
Freiheit. (Herbert.)

Wenn man die Natur gewähren ließe, ohne ihr immer
in den Weg zn kommen, dann würden die Frauen so viel
werth sein als die Männer, nur mit dem Unterschiede, daß
sie dann zarter nnd unmuthiger wären. (Galiani.)

Briefkasten der Redaktion.

Kr. L. K.-W. Der betreffende Nachtrag kam zu spät
Znr Beseitigung von Fettflecken in Sandsteinböden streichen
Sie blauen Thon i Huppert-Erde) aus die betreffenden Stellen.
Wenn nach einiger Zeit das Fett in den Thon eingedrungen
ist, entfernt man denselben nnd ersetzt ihn durch eine frische
Lage. Durch nachheriges Einreibcn mit Sand werden die
Flecke völlig entfernt. Herzlichen Dank und beste Grüße!

Treue Helinnungsgenosstn. Lassen Sie mehr solcher
freundlicher „Ausnahmscpistcln" folgen — an Veranlassung
hiezu düntc es Ihnen kaum fehlen. Wir hoffen zuversichtlich

Zeit zu gewinnen, Ihnen eine Brieftaube zu senden.
Inzwischen herzlichsten Gruß!

Kr. A. I. in Zkl. Auch das Schlechte dient unbewußt
und wider Willen dem Guten.

Kr. K. A. in O. Jmprägniren Sie die Stellen, wo
die lästigen Insekten eindringen, mit einer kräftigen, kochenden

Alannlösung.
T. L. Ich grüßt' Dich gern mit Hand nnd Mund,

'Nicht blos mit schwarzen Zeichen,
Und kürzte gern Dir manche Stund
Mit muntern Jugendstreichen;
Ich plauderte so gern Dir vor,
Was Groß' und Kleine treiben,
Doch sag' ich leise Dir in's Ohr:
Ich mag nicht gerne — schreiben. (Trud.)

An verschiedene. Mehrere Antworten müssen wegen
Mangel an Raum verschoben werden.
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full ('tonten liri Jlprincl
2947 fyup über ©leer. ©efunbe Sage mit pradpDollem @ebirg§panorama, feljr ftarï

eifettpaltige Oiicïlett, dou Herren 2Xerjtcrt als Dorçitglidj anerfannt gegen 9i^eumatiSmu3f
©lutarmutlf je. Scannens unb ©ampfbäber, ©eueren, fiuiftfic^e unb üBalbpromenaben, ©oft=
oerbinbiutg mit 3lppenjet[ unb llruäfd) (©ifenbaljuftatiou). ©igener ©in= unb 3n>eifpänner.
©lolfen, 3i£9en- un^ Ä'ufjmildj.

Unter 3u3djerurtg aufmerffamer ©ebienung unb billiger rßreife empfiehlt [id;

Jiff. gutter, -iCnftattëarjt. ^nttex^ECmann, i^ropr.
©rofpefte bei llnteqeidjnetem.

UàUtuvlmlancitiiît „Mutete W»id
bei §>t. (Halten (©cfjutetj).

®a§ ganje ©apr geöffnet, ^crriidie unb gefunbe Sage. 28affer« ttltb 8uft=
fureit, aegetariattifdje (b. lacto=Dcgetabili[d;e) (©tat. Tonnen- unb 58ett=
bampfftäber. Gsleftrot|erapie. Heilgpmnaftif.

Siel;e Dr. ©od: Stttlid;e unb gcfuubf;citlid;e ©ebeutung be§ ©egetarianiSmuS
(Dtaturgemäpe SebeuSroeife Bitricf), (iäfar Sd;mibt, ©rei§ §r. 1. 50.

^vofpefte unb l'ctitjereS burd; bie ©efiper:
Dr, med. (©oct unb grau Töitttoe ^if^er=®orf.

%m foujfrjctuSce,
1 il2 Stb. o. ©olbau.

IrtyiUgibnljit.

Hôtel.

SluuilE »Ott

fJrwtneu.
©ierroatbftätterfee.

yioifdjeu 0Ja;cf;eu unb fJiigi PpnClftTl
im l;errtid;en ©Ijale non Sdjmijj gelegen. vllölUII»

2H t it p r a Iii ä ït i4 r nun H aß IL
ßHfeuf)atttgc SüHitteraG, <»ce= unb (©aud)e= unb auf ©eftellung Sootbäbcr.

•ftufp unb 3iegenmilc|. ©oft unb ©efegrapl; im £aufe. 93iUige ©reife, 93rofpefte Über
& iitr i rf; tung re i fc ic. gratté uitb fraufo. Offen oom 15. Utai bis im Oftober,
©eu ©it. fturgäfteu, iieifenbeu, ©ereilten unb Sd;ulen empfehlen ifjr aftbefannteS (Stab=
liffement beftenS

"gjOtffroe Reefer & 5pöipne.

$)aâ

non

J. Weber's Bazar
Speiferffioc HfifficiCung Ms pc itHcn fSmilt Speifettfior

ernpfie£)ft einem geehrten ©ubfifum nad;ftcf;eubc ©rauer=2lrtifel auf'S ©efte:

Sdpoaqe SOlafdjett mit Spipeu, per Stiid ^Jertfrättje uott fyr. 1. 50 bis fyr. 30.
2. 80.
Damen non 50 <itS.

(SvuctfU;e oott 50 CStS. bis fyr. 12. 50.
3:rauer»ttrnett mit ©lasfturj oott 6 fyr.

80 (5tS. biS fyr. 30.
©Iraner bouqueté non 20 (its. bis

yr. 3. 50.

,yr.

non 40 (its. biS fyr
Sdfroarje Mragctt für

bis 1 fyr.
Sdpoarje (mit raeip) Mragett für ©amen

non 70 (its. biS 1 fyr.
9Dlauîfbetteit mit fdttoan per ©aar non

70 (îtS. bis 1 fyr.
Set) to a rye baumroolteue £>aubfd)itf)e für j 8eid|cttftffett für Jtinbec yr. i.

©amen unb Jtinber oott 50 (its. bis 1 fyr. I fyr. 2. 20.

Sdparye baumroollene H>attbfd)ul)e für18ctd)cuft[[eu für Cirroad;feue fyr. 1. 80
Herren oon fyr. 1. — biS fyr. 1. 20. bis fyr. 3. 50.

Sdpoarye ftoretfeibene Hattbfdjutje Don Sei^enfteiber für .Vtinber oon fyr. 1. —

$eî> ertränke oott GO (its. bis
©tberfe Qfnïev dou fyr. 1. — bis 5. 50.
~ " " ' ' biS

fjr. 1. 20 biS fyr. 1. 50.
©dpoarje ganjfeibene ^rtttbf non

fyr. 1. 70 per ©aar.
<&ïacé ,<yauöfrf)uf)C für ©amen dou

fyr. 1. 50 bis fyr. 2. 40.
©lacé >>attbfd)u{)e für ^erren oon

fyr. 2. 40 bis fyr. 3. —
©^toarje ^utboutyuet# uon 70 (its. bis

fyr. 2. 50.
foraie and; eine grope 3UtSroaf;t in [djtoarycm

©amettfe^mud: Sfivrin^c, ®rofd)eu,
îïrmbanb, ßoUicrö, .^utuabelu :c.

fövabfr^rtfteu non gr. 3. — bis fyr. 15. —

.(>od;ad)tuugSuolt

bis fyr. 2. 20.
Seidjcufteiber für (inoadpene non fyr. 2

bis fyr. 3.

©av^bedeu doit 80 (its. bis fyr. 4.

Sobteui)<utf>eu non 70 (its. bis fyr. 3. 50.

^obtcut'räujd)Ctt fyr. 1. 20 bis fyr. 2.

2^ad)örobc( u. 30 (it. b. fyr. 1. 50 pr. Stüd.
©djiuarje Grêpc unb (^veuabtitef per

Ute ter fyr. 1. 50 bis fyr. 2. 50.
5vauer=3(^ü'ier, abgepapt, non fyr. 1. 20

bis fyr. 2. 50.
©dpoarye iKÜfdjcu, per îOîcter non 25 (its.

bis fyr. 2.

„The Boyal"
bie tteue amerifatttf^e UtttberfaDSlii^maf^tnc (bie befte fyami[ien=diäf)mafd;iue), beren

auperorbenttic^ Ieid;ter @ang unb oorgiiglidje 2eiftungen, bei billigem ©reis ^ebermann ilber=

rafdjen, ift oorcattjig bei

f. ©ftfiaiaM, fleAnmler,
^äfjmaldfinenffanblung, g>t. Raffen.

m gji^iS'fesj von HIB

in OUrnnr.
Gründlicher Unterricht in den Realfächern, fremden Sprachen, Musik, Zeichnen,

Handarbeiten.
Gewissenhafte Beaufsichtigung, liebevolle Leitung und Pflege, gesunde Kost,

schöne Wohnung.
Der Aufenthalt in Chur darf der äusserst günstigen klimatischen Verhältnisse

halber für Töchter schwächlicher Konstitution ganz besonders empfohlen werden.
Für Referenzen möge man sich wenden an Hrn. Ständerath Gönz, Guarda;

Hrn. Regierungsrath von Albertini, Ponte; Hrn. Obergerichtspräsident Sträuli
und Hrn. Ganzoni, Winterthur; Hrn. Pfarrer Grubenmann und Hrn.
Kantonsschulrektor Bott in Chur.

Bei gefi. Anfragen ist man gebeten, sich genau an obige Adresse zu halten.
Prospekte stehen zur Verfügung bei der Vorsteherin der Anstalt.

®mufn;'s (Stfenlnüer InfnMm.
Seit (yaffrat uietfad; erprobtes unb dou ?(crytcu angeioaubteS fycilmittcf

bei (ölutrtvjuutf), ^(ctfOfurfjt «üb öafjcrijien 9ieihcu(etbcu
ftei attgentetuer Äörpcifdpuädjc, langfamer'îReïouôaUôjcua :c.

ZZIZ Depots in nlieit |pat||ekfn. ZZZ

i

^ausfeau
empfehle al§ befonbcrS Dortl;ctll;aft:

Prima Café-Extrakt
in ©iid;[en dou */2, 1, 21/2, 5 1111b 10 Äilo. ©iefer (SaféU'rtraft befipt bie @igeu|d;aft,
bap er, ofpie einen Sap 311 Ijmtertafjeu, ben (iafé roo§lfd;medenb unb gtan.jljcU mac^t unb
burd; feineu Gaféget;a(t eine bebexitenbe (îaféerfparnip erreicht lüirb.

Man oeffäume nitfif einen Uecfndi p madien.

^Utppfrowpf.

3für Ayaitôtrauen.
glitfcre éonfcmvutigâ -Jmfje bieten ein fixeres, unfd;äblid;eS ©littet, um

$leifd), ©t i l d), Gtcr, fy r it ri; t c
tängere 3£d nor betn ©erberbeu 311 fd;iipen. ©ebraudjSauroeifutigen gratis. (M 124/5 S

Conserviriings-Salz-Fabrik Stuttgart.
Oacbcrlrtçtcn bei

lUelicr Wikinger, St (Snlleit inù 3iiritij ; ^icttnft ^ |3iiiirrirnt, 3iiririj.

lufimljme unit feijriödjtent
für bie ^rtmcufd)uctî>crci jur Erlernung atS ©ernf ober für bcti I;äuSUd;en ©ebarf bei
längerer ober fiirjcrer Üepqeit. ©rafti|d;e 3»id>ueibefurfe in bec ©amen]d)ueiberci. ©ef;nfs
raeiterer ÜUiSfunft beliebe man fid; ju lüenbeit an

(£. tUülliimnn, Pnmcitfiljitfikr,
Slalinßofrtraßc 88, Jürtifi.

^djiucbifdjc 3imbl)of,t prima ®nal.t
in ©aqueten ju 10 Sd;äd;tcld;eu k 25 (StA,
in gropeu Sd;ad;telu (für Haushaltungen befonberê Dortl;eilpaft) à 15 „

ferner: biuerie Stäitöcr unb 3tvcid;appartttc, foroie îtuftrcihmaffc für
biefelben, empfehlen ju gcf. 21bna^mc

Semtit & &ptcä)tt, SDÎuttergaffc, <ök Raffen.

M ©eu ©ert'auf ber ©efterreid;iid;en uitb M
rH1 auberer Staate ^väiuien Soofc "

mit ben bcfanntcit l;ol;eu ©eiuinncn dou
K fyr. 400,000, 40,000,' 30,000, 20,000, IH

W 10,000, 4000, 2000 lt.
ba§

id. Dcrmittett ^
unterfertigte ©aufpauë. 3U3^Ü« m

frant'o unb gratis. Ilm roegeu 33et(;ci= m
ligitng einen ©rofpeft ju erhalten, roenbe ^
man fid; an baS anttlid; befteüte

^
>4

6atthlj(M5 (örüriikr fljid, p
Auraitfifurt a. 2S. A

2(m 1. jeben UionatS grope ©eljiutg. ^
Bi«* r-

®te ParqIißfG0ifß 11 uiirfifß
DOU

|L fiorttlifdi in gonflait?
(eincê ber anerfannt beftcn [(-abrifate), ift oor=

rätfjig bei ben Herreu ©. fi. SoDtfofcr uitb

3djtflüer in St. ©allen, ^op. ®uob
in 9Ï 0 r d; a cp unb in ber fWüüer'fdjm
©pejecei: unb Samenpanblutig in grauen;
fetb.

P. S. 3ämmtltd|c Siidjfeit ftttb mit
girma öerfepett.

Irnu inüttß illimfß,
Chemisière,

empfiehlt fid; jur Anfertigung dou Herren;
1111b ©amenlingerie. ©euefte ©ariier=Sd;nitte.

So 1 ibe Arbeit.

Sager fel;r billiger unb guter ©aumiDollenftoffe.

iàoûtngen^itrtcf;.
©lerfurflrape 5Jlr. 11. (OF515G)

M«r Ar. 3
foftet eine fofibc

a it t» u fj t
Itnerilianer Sppftn. 5 Stiitk fut |r. 12.
" Wnftr. 50 SBafcE

©nief ber ©§. SS i r t ^ ' feiert ©uc^bruderei in St. ©allen.
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Kaî» Kanten dki Appeilstll.
2947 Fuß über Meer. Gesunde Lage mit prachtvollem Gebirgspanorama, sehr stark

eisenhaltige Quellen, von Herren Aerzten als vorzüglich anerkannt gegen Rheumatismus,
Blntarmuth:c. Wannen- und Dampfbäder, Donchen, künstliche und Waldpromenaden, Post-
verbindnng mit Appenzell und Uruäsch < Eisenbahnstation). Eigener Ein- und Zweispänner.
Molken, Ziegen- und Kuhmilch.

Unter Zusichernng aufmerksamer Bedienung und billiger Preise empfiehlt sich

MLf. Sutter, Anstaltsarzt. SuLter-Wümnnn, Propr.
Prospekte bei Uuterzeichuetein.

Mtuckeilnnstllit „Untere MniT
bei St. Gcrtk'en sSchweiz).

Das ganze Jahr geöffnet. Herrliche und gesunde Lage. Wasser- und
Luftkuren, vegetarianische i d. h. lacto-vcgetabilische) Diät. Sonnen- und
Bettdampfbäder. Elektrotherapie. Heilgymnastik.

Siehe Dr. Dock: Sittliche und gesundheitliche Bedeutung des Legetarianismns
^Naturgemäße Lebensweise). Zürich, Eäsar Schmidt, Preis Fr. 1. 50.

Prospekte und Näheres durch die Besitzer:
Dr. mvä. Dock und Frau Wittwe Fischer-Dock.

Am Fomerzer-See,

IH2 Std. v. Goldau.

Arth-Kigikah».

Hôtel.

Eine Stunde von

Drunnen.
Vierwaldstättersee.

zwischen Mythen und Rigi
im herrlichen Thäte von Schwyz gelegen. ^

Mineralbilder zum Nähli.^
Eisenhaltige Mineral-, See- und Douche- und ans Bestellung Soolbäder.

Kuh- und Ziegenmilch. Post und Telegraph im Hanse. Billige Preise. Prospekte Über
Einrichtung, Preise :c. gratis und franko. Osten vom )5. Mai bis im Oktober.
Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Bereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes
Etablissement bestens

Wittwe Meetev «k Söhne.

Das

von

A. ^Vebvr'8 lîit/nr
^peiserllìor Abilieilung links zur alien ànk 8peilerikov

empfiehlt einem geehrten Publikum nachstehende Trauer-Artikel anf's Beste:

Schwarze Maschen mit Spitzen, per Stück Pevlkvänze von Fr. 1. 50 bis Fr. 30.
2. 80.
)amen von 50 Ets.

Crucifixe von 50 Ets. bis Fr. 12. 50.
Trauer-Urnen init Ellasstnrz von 6 Fr.

80 Ets. bis Fr. 30.

Trauer-Bouguets von 20 Ets. bis
Fr. 3. 50.

s'r.

von 40 Cts. bis Fr
Schwarze Kragen für

bis 1 Fr.
Schwarze smit weiß) Kragen für Damen

von 70 Ets. bis 1 Fr.
Manschetten mit schwarz per Paar von

70 Ets. bis 1 Fr.
Schwarze baumwollene Handschuhe für) Leichenkissen für Rinder Fr. 1.

Damen und Rinder von 50 Ets. bis 1 Fr.! Fr. 2. 2i».

Schwarze baumwollene Handschuhe für! Leichenkissen für Erwachsene Fr. 1. 30
Herren von Fr. 1. — bis Fr. 1. 20. bis Fr. 3. 50.

Schwarze floretseidene Handschuhe voiP Leichenkleider für Rinder von Fr. 1. —

Federkränze von 00 Ets. bis
Diverse Anker von Fr. 1. — bis 5. 50.
" ' ' ' ' bis

Fr. 1. 20 bis Fr. 1. 50.
Schwarze ganzseidene Handschuhe von

Fr. 1. 70 per Paar.
Glacè-Handschuhe für Damen von

Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 40.
Glace - Handschuhe für Herren von

Fr. 2. 40 bis Fr. 3. —
Schwarze HutbouguetS von 70 Ers. bis

Fr. 2. 50.
sowie auch eine große Auswahl in schwarzem

Damenschmuck: Ohrringe, Broschen,
Armband, Colliers, Hutnadeln:c.

Grabschriften von Fr. 3. — bis Fr. 15. —

Hochachtungsvoll

bis Fr. 2. 20.
Leichenkleider für Erwachsene von Fr. 2

bis Fr. 3.

Sargdecken von 80 Ets. bis Fr. 4.

Todtenhanben von 70 Ets. bis Fr. 3. 50.

Todtcnkränzchen Fr. 1. 20 bis Fr. 2.

Wachsrodel v. 30 Et. b. Fr. 1. 50 pr. Stück.
Schwarze Crêpe und Grenadine, per

Meter Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50.
Trauer-Schleier, abgepaßt, von Fr. 1. 20

bis Fr. 2. 50.
Schwarze Rüschen, per Meter von 25 Ets.

bis Fr. 2.

I. Weber's Bazar.

die neue amerikanische Universal-Nähmaschine (die beste Familien-Nähmaschine), deren

außerordentlich leichter Gang und vorzügliche Leistungen, bei billigem Preis Jedermann
überraschen, ist vorräthig bei

F. Nsàalll, Aeàniêer.
NnhmaschinenhandlunI, St. Ocríten.

S W« von «N WDâM

Erüuälieker Entérinât in äsn Realtaekeru, kremäen Kpraâen, àsik, Zsiânsn,
kkanäarksitsri.

Es^vissenkakts UeauksiektiAvmA, liebevolle EsitunA nnä Ellens, Kesunäs East,
seköne 'WokuunA.

Der Fukeutkalt in Okur âart äer äusserst ^ünstiAsn klimatisekeu Verhältnisse
Kälber kür ll'öokter sek^väeklioker Konstitution Asn? kssonäers empkoklen ^veräsn.

Kur Eeferevwen mö^e man siâ vesnäen an kirn. Ltänäeratk von?:, Euaräa;
Ern. Uo^ierunAsratk von ^.Ibertini, ?onte; Ikrn. Ober^eriätspräsiäent Sträuli
unä Kirn. Eanrioni, 4Vintertkur; Ilrn. Ekarrsr Erubenmsnn unä kirn. Eantons-
sokulrektor iZott in Ekur.

Lei ^eti. ^LnkraAen ist man gebeten, siâ ^enau an obiAS Färesss ^u kalten.
Erospäte steken ?ur Vertu^unA bei äer Vorsteherin äer Anstalt.

NoullnE Gisenbitter Interlakm.
Seit Iahren vielfach erprobtes und von Aerzten angewandtes Heilmittel

bei Blutarmuth, Bleichsucht und daherigen Nervenleiden
bei allgemeiner Körperschwäche, langsamer Rekonvaleszenz :e.

Depots in ollen Apotheken.

à

Zeder Sausfrau
empfehle als besonders vortheilhasi:

t't iillîi < ul'v-àti'ulci
in Büchsen von ^/z, 1, 2st'Z, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafe-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhcll macht und
durch seinen Cafsgehalt eine bedeutende Easecrsparniß erreicht wird.

Man versäume nilki einen Aersnrk zu marken.

Gustav Himpel, Aapperswyt.

I-ür Kcrusfrcituen.
Unsere Lonscrvirungs-Satze bieten ein sicheres, unschädliches Mittel, um

Fleisch, Milch, Eier, Früchte
längere Zeit vor dem Verderben zu schützen. Gebrauchsanweisungen gratis. (K 124/5 g

Aiàrlnsten bei

Weber ^ Aldinger, St. Gallen und Mich; Kiennst K Känertein, Zürich.

Aufnahme von Lehrtöchtern
für die Dameuschneiderei zur Erlernung als Beruf oder für den hänslichen Bedarf bei
längerer oder kürzerer Lehrzeit. Praktische Znschneideknrse in der Damenschneiderei. Behufs
weiterer Auskunft beliebe man sich zu wenden an

C. Wüllmnnn, Dllmcnslhlltider,
IZahnyofstraße 88, Zürich.

Schwedische Zündholz, prima (Aal..
in Paqucten zu 10 Schächtelchcn à 25 Ets.,
iit großen Schachteln fsnr Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lemm «k Sprecher, Multergasse, St. Kalken.

ff Den Bertanf der O csterreichifchen und ff
^ anderer Staats-Prämien-Loose ^^ mit den bekannten hohen Gewinnen von
V Fr. 400,000, 40,000/30,000, 20,000, ff
1? Il'.OOO, 4000, 2000 n.

das
w. vermittelt ^

unterfertigte Bankharts. Zngliste
franko und gratis. Uni wegen Bethei- ff
lignng einen Prospekt zu erhalten, wcudc ^
mau sich au das amtlich bestellte^ ^

Sanbhaus Gebrüder Thiel, H
Frankfurt a. W. ff

Am 1. jeden Monats große stiehung.

55-

Die Pnequeikollenmirkse
von

K. Kornbeà in Konstanz
seines der anerkannt besten Fabrikate), ist
vorräthig bei den Herreit P. L. Zollikofer und

Joh. Schlatter in St. Gallen, Joh. Buob
in Rorschach und in der Müller'fcheu
Spezerei- und Sameuhaitdlimg in Fr anen-
feld.

8. Sämmtliche Büchsen sind mit
Firma versehen.

Frau Emilie Mimle,
llksmisiài's,

cmpsichlt sich zur Anfertigung von Herren-
und Damenlingerie. llleneste Pat i'ier-Schnitte.

Solide Arbeit.

Lager sehr billiger und guter Baumwollenstoffe.

Kottingen-Iüvicb.
Merkurstraße Nr. 11. (0x51.0)

Nur Fr. 3
kostet eine sotide

Wand u h r
Amerikaner System. 5 Stück zus. Fr. 12.
^

F. Frey, Rheinstr. 50 Basel.

Druck der Th. Wirth'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

